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bewertet, bei 7 Erzeugnissen war durch die Reise sogar eine Qualitätsverbes~ 
serung eingetreten, die Ware war gereift. Bei den übrigen 19 Erzeugnissen 
wurden die Inlandproben besser beurteilt. Stärker gelitten hatten nur 3 
Proben, und zwar ein Fertiggericht und zwei Erzeugnisse in Pi! ztunken, bei 
denen die Tropenproben entweder verdorben oder qualitativ stark abgefal-
len waren. Ein auf die Tropenbelastung zurückzuführender Metnilgeschmack 
wurde nur bei drei Erzeugnissen festgestellt, darunter befanden sich die 
obengenannten Erzeugni 8S e in Pil ztunken und ein ,.ei teres in Sahnetunke . 
Relativ gut gehalten haben sich in dieser Hinsicht die 9 gemeldeten Erzeug-
nisse in Tomatentunken, von denen nur eines Metallgeschmack auf,.ies, hier 
aber gleichermaßen bei den Tropen- und Inlandproben. Erstaunlich gut haben 
auch die Fischhalbkonserven die Belastungsprobe überstanden, die Tropen-
proben lagen durchweg in der Bewertung nur wenig unter den Gegenproben. 
Auch diese Prüfung hat wieder gezeigt, daß bei der Verwendung eines ge-
eigneten, d.h. wenig agressiven, Füllgutes und sorgfältiger Auswahl des 
Dosenmaterials selbst die Zerreißprobe einer Tropenreise in ungekühlten 
Lagerräumen gut oder sogar mit einer Qualitätsverbesserung überstanden 
werden kann. Von der Verpacltung her gut überstanden haben die Belastung 
6 Erzeugnisse in Aluminiumdosen die sich besonders für saure Füllgüter 
(z.B. Tomaten- und Fruchttunken) eignen dürften. Nähere Rückschlüsse darü-
ber kann u.U. die noch nicht ganz abgeschlossene Auswertung der Verpackungs-
beurteilung bringen. 
Von den 51 vorgestellten Fischerzeugnissen wurden 23 Tropenproben = 45 ~ 
prämiiert (gegenüber 15 = 30 % bei der letzten Tropen-Prüfung 1961/62). 
Es wurden zuerkannt: 1 Großer Preis der DLG, 10 Silberne Preismünzen und 
1~ Bronzene Preismünzen der DLG. 
Die schon bei der DLG-Leistungsprüfung 1963 festgestellte beachtliche 
Qualitätssteigerung bei den bundesdeutschen Fischwaren hat sich also 
bei der Tropen- und Exportprüfung 1963/64 voll bestätigt. 
(Vgl. Allgem. Fischwirtsch. Z. Nr. 18 vom 2. Mai 1964). 
Ein ausführlicher Bericht über die Ergebnisse der"Tropex' 1963/64, das 
Preistr'i.gerverzeichnis und ein Bericht des Sachbearbeiters des Instituts 
für Verpaclrnngsfragen, Herrn Dr. Wünsche, über die Dosenbeschaffenheit 
erscheint in Kürze in der Allgemeinen Fischwirtschafts-Zeitung. 
N. Antonacopoulos 
Institut für Biochemie und Technologie 
Hamburg 
Fischverzehr und innere Strahlenbelastung 
Durch die Kernwaffenversuche der Großmächte gelangten radioaktive Abfall-
stoffe unkontrolliert in die Biosphäre. Die sorgfältig gehandhabte Besei-
tigung der radioaktiven Abfülle der friedlichen Kerntechnik verhindert 
nicht einen weiteren Zustrom von radioaktiven Abfallprodukten in die Bio-
sphäre. Durch die Ernährungsketten des Landes und des lleeres gelangen 
diese Substanzen in alle Glieder dieser Kette, und es gibt in Deutschland 
prakti Bch kein Lebcnsmi ttd mehr, in dem nicht radioalrti ve Abfallprodukte 
nachweisbar sind. 
Um die radioakt.ive Verunreinigung unserer Umwelt in Grenzen zu halten und 
die Zufuhr von radioaktiven Substanzen zum Menschen iiber das Lebensmittel 
niedrig zu ,haI ten, wurden an viel en Instituten in der \~e) t - so auch in 
der Dundesrepublilt - zahlreiche UntersuchUllgcn durchgeführt, um den Pegel 
• 
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der Kontamination s tändig zu verfolgen und einen Einblick zu gewinnen in 
den Mechanismus des Transportes durch die Ernährung. 
Am Isotopenlaboratorium der Bundesforschungsanstalt für Fischerei wurden 
bis 1963 über 500 radiochemische Analysen durchgeführt. Im folgenden seien 
auf Grund dieser Meßwerte einige Strahlenschutzaspekte wiedergegeben. 
Strahlenschutzbilanz 
Aus den langjährigen Erfahrungen durch den Umgang mit Radium und den 
Röntgenstrahlen in Diagnostik und Therapie sowie der Kenntnis über die 
natürliche Strahlenbelastung durch die in48er Natur vorkommenden und auch 
im Körper befindlichen Elemente wie 14C, K, Radium und Thorium errech-
nete die Internationale Kommission für Strahlenschutz maximal zulässige 
Konzentrationen der verschiedenen Nuklide in Luft und Wasser. 
Für Lebensmittel existieren keine international festgesetzten \Verte. 
Man kann sich folgendermaßen helfen: 
Die maiimal zugelassenen Konzentrationen im Wasser (MZmV) sind errechnet 
unter der Annahme, daß ein "Standardmensch" (70 kg) am Tage 2200 ml Was:-
ser über Getränke und Nahrung aufnimmt. Da der größte Teil der dem Men-
schen zugeführten t1enge an radioaktiven Substanzen über die Lebensmittel 
kommt und unsere Lebensmittel zum größten Teil aus Wasser bestehen, ist 
es möglich, die MZKiv-Werte auch für Lebensmittel anzuwenden, wobei die 
Menge 2,2 kg etwa der durchschnittlichen N .. hrungsmenge entspricht. Das 
Produkt MZ~f • 2200 ist die maximal zulässige tägliche Zufuhr (MZTZ) 
eines radioaktiven Stoffes über die Nahrung. 
Nun galten die MZK-Werte zunächst nur für Beschäftigte in kerntechni-
schen Betrieben und Isotopenlaboratorien. Für die Belastung der Gesamt-
bevölkerung muß man Sicherheitsfaktoren einsetzen. Für die radioaktiven 
Stoffe, die sich in kritischen Organen ablagern - sogenannte Organ sucher -
setzt man für die täglich zugeführt.e Menge 
• für radioaktive Stoffe, die sich über den ganzen Körper verteilen und 
zur Gonadenbelastung beitragen, setzt man 
In der folgenden Tabelle sind die MZK-Werte für e1n1ge wichtige radioak-
tive Substanzen angeführt sowie nach dem oben angegebenen Verfahren 
errechneten lIZTZ~erte für Erwachsene und für Kleinkinder (1) . 
ggQ.Q. 
30 
ggQ.Q. 
100 
Radionuklid 
137Cäsium 
Tabelle 
(Errechnete Werte 
MZKW(pc/ml) 
1 
abgerundet) 
MZTZ (pc~ 
(Erwachsene 
MZTZ (pe) 
(Kl einkinder ) 
200 4400 600 
90Strontium 1 70 50 
89Strontium 100 7000 5000 
131Jod 10 700 70 
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Die so errechneten MZTZ-Werte dürfen ständig aufgenommen werden und sollen 
nach bisheriger medizinischer Meinung und Kenntnis keine am Individuum fest-
stellbaren Schäden hervorrufen. 
Nun ist niemals nur ein radioaktiver Stoff der obengenannten Arten in der 
Nahrung vorhanden, sondern mehrere. Dann gilt die in der Anlage der ersten 
Strahlenschutzverordnung genannte Formel, die, wenn wir unter ZM die wahre 
zugeführte Menge verstehen, auf diesen Fall zugeschnitten lauten würde : 
Die 
.. 
Menge an radioaktiven Substanzen, 
( : 
die 
) 
vom menschlichen Organismus aus 
der Nahrung aufgenommen werden, sind gegeben durch die Gleichung 
+ + 1 
Sr Cs 
AX = AX x X p = L k x L k
resorb. angebot. 1 1 + 2 2 + •• .. 
Hierbei bedeuten: 
AX = die Menge vom radioaktiven Stoff x , die resorbiert wird, resorb. 
AX = die Menge vom radioaktiven Stoff, die über die Nahrung angeboten 
angebot. 
wird, 
x p = der Resorptionsfaktor für die radioaktive Substanz x, 
= der Pro-Kopf-Verbrauch der einzelnen Produlde i in Kilogramm 
( i = 1, 2, ••. ), 
k~ = die spezifische Kontamination der einzelnen Produkte durch die 
1 
radioaktive Substanz x in pC/kg (i = 1, 2, .•. ). 
Hierbei ist pc eine radioaktive Einheit, genannt Picocurie. 
1 pc = 2,2 Zerfille pro Minute. 1 pc entspricht der Radioak-
tivität eines billionstel Radium. 
Die Zufuhr radioaktiver Substanzen durch den Verzehr von Seefischen 
Die Kontamination des Fleisches der Seefische und die Kontamination der eßba-
ren Teile der Fischfertigprodukte lag i~7den vergangenen Jahren f~r 9OStron-
tium zwischen 0,25 und 2,5 pC/kg, für Cäsium zwischen 15 - 400 pC/kg. In 
der Tabelle 2 ist der mittlere Lebensmittelverbrauch für die Bundesrepublik 
Deutschland dargestellt (2). 
Tabelle 2 
Mittelwerte des Lebensmittelverbrauchs 
Verbrauch 
(kg/Kopf u. Tag) 
L. 
1 
Kartoffeln 
Ui I ch und Hil chpul ver 
Getreide 
Obst 
Gemüse 
0,411 
0,455 
0,246 
0,142 
0,096 
noch Tabelle 2 
Verbrauch 
(kg/Kopf u.Tag) 
L. 
Fleisch 
1 
0,145 
Zucker 0,077 
Fett 0,082 
Fisch 0,033 
Eier 
Gesamtaufnahme 
0,027 
• 
in kg pro Tag 1,"1 
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Der Tabelle ist zu entnehmen, daß der Fischverbrauch in kg pro Kopf 
etwa 2 ~ dAr insgesamt konsumierten Lebensmittel ausmacht. Der Tabel-
le ist weiterhin zu entnehmen, daß pro Kopf und Tag etwa 33 g Fisch 
verzehrt werden. Nach d§9 ermittelten Kontamil}6tionswerten wurden also 
pro Tag maximal 13 pg 1 Cäsium und 0,08 pc Strontium angeboten. 
Aus Tabelle 1 war zu entneß~en, daß die maximal zulässige tägliche 
Zufuhr für 137 Cäsium und Strontium 4400 und 70 pc resp. 600 und 
50 pc für Kleinkinder beträgt. Die Strahlenschutzbilanz-Gleichungen 
für Fischfleisch und Fischfertigungprodukte lauten für Erwachsene 
13 0,08 
+ 0,004 
4400 70 
und für Kl einldnder 
13 0 ,08 
+ ~ 0,023 
600 50 
d.h. der F.rwachsene nahm durch den Konsum von Fischfleisch und Fisch-
fertigprodukten maximal 0,4 ~ der MZTZ auf, während die Kleinkinder 
2,3% der maximal zulässigen täglichen Zufuhr über den Konsum von Fisch-
fleisch und Fischfertigprodukten aufnahmen. 
Nach Mitteilungen der Bundesforschungsanstalt für Lebensmittelfrisch-
haltung (3) betrug im Jahre 1962 die tägliche Zufuhr an 90 Strontium 
~~,r die Gesamtnahrung 18 pc pro Tag und die tägliche Zufuhr von 
Cäsium 140 pc pro Tag. Das h§bßt, von den insgesamt über die Nah-
rung zugeführten Aktivitäten an Strontium und i37Cäsium wurden durch 
den Verzehr von Fischen und Fischfertigprodukteh 0,4~ resp. 10~ aufge-
nommen. Die llauptzufuhr von 90Strontium &rfolgte 1962 über Milch und 
Milcherzeugnisse (39,5~), Brotgetreide (20~). Weiter wurden zugeführt 
über Knrt~~teln (10%), Kohlarten (7%), Fleisch (1,5%). Die Hauptzu-
fuhr von Cäsium erfolgte über das Fleisch (27,5~), Milch und Milch-
erzeugnisse (22~). Weiter wurden zugeführt über T{artoffeln (18%) und 
Kohlarten (14%). 
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6. ENTWI CKLUNGSHILFE 
Beginn des deutschen Fischereiprojekt"s in Togo 
Am 14. August 1964 haben im Rahmen der EntwicJrlungshilfe der Bundesrepublik 
für die Fischerei in Togo 2 deutsche Fachleute ihre Arbeit in Lome aufgenom-
men. Herr Kapitän W. L und t, wird moderne Fischfangmethoden demonstrieren 
und togoische Fischer in diesen Verfahren ausbilden. Herr Fischindustrie-
meister H.J. H 0 r n 8011 eine Reihe von l1usterräucheranlagen entlang "der 
togoischen ~üste errichten und afrikanische Kräfte im Fischräuchern ebenso 
wie im Salzen und Trocknen der Fische ausbildeu. Beide Experten werden dar-
überhinaus in Zusammenarbeit mit einem Fischereisachverständigen der Er-
nährungs- und Landwirtschaftsorganisation der Vereinten Nationen (FAD) die 
togoische Regierung in allen Fragen der Seefischerei und der Fischverarbeitung 
einschließlich der Vermarktung und des Fischabsatzes berateIl. Die Experten 
haben für ihre Arbeiten Materialien und Fischereiausrüstungen zur Verfügung, 
die aus der Bundesrepublik geliefert worden sind. Soweit diese Ausrüstungen 
nicht von den deutschen Sachverständigen für Demonstrations- und Ausbildungs-
zwecke benötigt werden, sollen sie über das togoische Fischereiamt in Lome 
zu günstigen Xreditbedingungen an die Fischer verkauft werden. Aus den zu-
rückgezahlten Geldern wird dann ein revolvierender Fonds eingerichtet, der 
ausschließlich wieder zugunsten der togoischen Fischerei, besonders zum An-
kauf weiterer Fanggeräte, Boote, Motoren us,.., verwendet werden soll. 
Die Leitung des Fischereiprojekts in Togo liegt in den Händen von Dr.Sahr-
hage, der die beiden deutschen Fachleute für einige Zeit nach Togo begleite-
te, um sie bei den togoischen Behörden einzuführen und sie in ihre Aufgaben 
an Ort und Stelle einzuweisen. Dr. S ah r hag e kehrte am ~6.8.64 nach 
llamburg zurück. I 
a) Personalien 
Ehrenvolle Berufung 
Institut für Seefischerei, Hamburg 
7. VERSCHIEDENES 
Prof. Dr. BRAMSTEDT, der Direktor des Instituts für Biochemie und Techno-
logie der Bundesforschungsanstalt für Fischerei, erhielt einen ehrenvollen 
Ruf auf den neugegründeten Lehrstuhl für biochemische Kariesforschung an 
der Universität Würzburg. 
